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(54) Rubbeloberfläche und Verfahren zur Herstellung einer solchen

(57) Die Erfindung betrifft eine Rubbeloberfläche, die
mindestens eine Rubbelschicht und eine geprägte Lack-
schicht aufweist, sowie ein Verfahren, in dem eine der-
artige Rubbeloberfläche hergestellt wird, mit folgenden

Schritten:
Aufbringen einer Rubbelschicht auf ein Substrat,
Aufbringen einer Lackschicht auf die Rubbelschicht,
Prägen der Lackschicht.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Oberflä-
che, die mit Hilfe von Hilfsmitteln oder per Hand abge-
rubbelt werden kann. Weiterhin betrifft sie ein Verfahren
zur Herstellung einer derartigen Rubbeloberfläche.
[0002] Rubbeloberflächen sind im Alltagsgebrauch
vor allem aus dem Bereich von Sofortgewinn-Lotterielo-
sen oder ähnlichen kleineren Glücksspielen bekannt.
Weiterhin finden sie Anwendung im Bereich der Telefon-
karten, bei denen die sogenannte PIN (personal identi-
fication number) durch ein mit einer Rubbeloberfläche
versehenes Etikett oder eine auftransferierte Rubbel-
schicht abgedeckt wird.
[0003] Allgemein dienen Rubbeloberflächen der Ab-
deckung von Informationen oder dem Erkennen der Tat-
sache, dass eine Person sich Zugang zu diesen Infor-
mationen verschafft hat.
[0004] Neben der eigentlichen Rubbelschicht werden
zur Erhöhung der Produktsicherheit oftmals zusätzliche
Sicherheitsmerkmale in die Rubbeloberfläche integriert.
In der EP 0974951 A2 beispielsweise wird ein Rubbele-
tikett beschrieben, das an seiner Unterseite einen soge-
nannten VOID-Effekt und an seiner Oberseite zusätzli-
che Authentizitätsmerkmale wie Aufdrucke, Gravuren
der Rubbelschicht oder Hologramme aufweist.
[0005] Speziell Hologramme haben sich als Authenti-
zitätsmerkmal und ansprechendes Design-Element für
Rubbeloberfläche vielfach bewährt. Ein Nachteil dieser
Produkte ist jedoch, dass sie sehr kostspielig sind: Sie
müssen in einem zusätzlichen Arbeitsgang auf die Rub-
belschicht auftransferiert oder auflaminiert werden. Ein
direktes Einprägen einer holographischen Struktur in die
Rubbelschicht ist nicht möglich, da sie aufgrund ihrer wei-
chen Beschaffenheit zerstört würde.
[0006] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zugrun-
de, eine kostengünstigere Rubbeloberfläche in einem
einfacheren Herstellungsprozeß bereitzustellen, die mit
Merkmalen in der Art einer Prägung ausgestattet ist.
[0007] Die Aufgabe der Erfindung wird gelöst durch
eine Rubbeloberfläche gemäß den Ansprüchen 1-17 so-
wie durch ein Verfahren gemäß den Ansprüchen 18-31.
Dabei wird auf eine Rubbelschicht eine zusätzliche Lack-
schicht aufgebracht, die im weiteren Verlauf durch Prä-
gung mit einer holographischen Struktur versehen wird.
Völlig überraschenderweise hat sich bei Versuchen er-
geben, dass es möglich ist, eine über der Rubbelschicht
befindliche Lackschicht zu prägen ohne dass es zu Ver-
letzungen der Rubbelschicht oder zu ungenauen Holo-
graphie-Bildern kommt. Dies war aufgrund der Weichheit
der Rubbelschicht nicht zu erwarten.
[0008] Im Folgenden wird die Erfindung anhand der
Figuren 1 und 2 näher beschrieben. Die Zeichnungen
sind nicht maßstäblich zu verstehen. Insbesondere
Schichtdicken werden zur Verbesserung der Anschau-
lichkeit stark übertrieben groß dargestellt. Es zeigen

Fig. 1a ein Etikett in Schnittdarstellung mit einer er-

findungsgemäßen Rubbeloberfläche,
Fig. 1b ein Etikett in Schnittdarstellung mit einer er-
findungsgemäßen Rubbeloberfläche in einer spezi-
ellen Ausführungsform,
Fig. 2 ein Etikett in Schnittdarstellung mit einer Rub-
beloberfläche gemäß Stand der Technik.

[0009] In Fig. 2 wird ein Etikett 201 zum Abdecken von
Informationen, beispielsweise einer PIN, gezeigt, das auf
einer Trägerbahn 202 liegt. Das Etikett besteht aus einer
transparenten Basisfolie 204, die unterseitig mit einer
Klebstoffschicht 203 ausgestattet ist. Auf seiner Ober-
seite ist eine Rubbelschicht 205 aufgebracht. Bei dieser
Rubbelschicht handelt es sich um eine Farbschicht, die
durch Abreiben, beispielsweise mit Hilfe eines Fingerna-
gels oder einer Münze, entfernbar ist. Über dieser Rub-
belschicht 205 ist ein Hologramm-Verbund 206 aufge-
bracht, bestehend aus einer haftvermittelnden Schicht
207 und einer Holographiefolie 208. Mit Hilfe der haftver-
mittelnden Schicht 207, beispielsweise einem Klebstoff,
wird die Holographiefolie 208 auf der Rubbelschicht 205
fixiert.
[0010] In Fig. 1a ist ein analog nummeriertes Etikett
mit einer erfindungsgemäßen Rubbeloberfläche 110a
dargestellt. Anstatt eines Hologramm-Verbundes wird
hier eine Lackschicht 109a aufgetragen. Nach oder wäh-
rend der Trocknung wird darin ein Hologramm einge-
prägt. Die erfindungsgemäße Rubbeloberfläche 110a
besteht daher aus der Rubbelschicht 105a und der ge-
prägten Lackschicht 109a.
[0011] Vorzugsweise ist die Lackschicht 109a zwi-
schenschichtfrei auf die Rubbelschicht 105a aufgetra-
gen, so dass beide Schichten in direktem Kontakt zuein-
ander stehen. Wie oben erläutert, kann die Prägung
überraschenderweise trotz einer zwischenschichtfreien
Aufbringung und trotz der Verwendung von weichen
Rubbelschichten durchgeführt werden, ohne dass Qua-
litätsverluste der Prägung oder eine Verletzung der Rub-
belschicht einträten.
[0012] Als Rubbelschicht kommen insbesondere opa-
ken Farbschichten in Frage, die vorzugsweise (im Sieb
oder im Flexodruck) aufgedruckt werden. Um eine dek-
kende Wirkung zu erhalten und einen entsprechend gut
geeigneten Hintergrund für die Lackschicht zu bilden,
werden hier bevorzugt latexhaltige Rubbelschichten mit
einer Mindest-Schichtdicke von 10 Mikrometern verwen-
det, besonders bevorzugterweise mit Schichtdicken über
15 Mikrometern.
[0013] Um eine gute Abrubbelbarkeit in Kombination
mit dem geprägten Lack zu erreichen, sollte die Rubbei-
schicht eine Kratzfestigkeit von maximal 4N, gemessen
mit dem Erichsen Härteprüfstab (Prüfspitze 0,75 mm)
aufweisen. Besonders gut geeignet sind Rubbelschich-
ten mit einer Kratzfestigkeit von maximal 3N, ebenfalls
gemessen mit dem Erichsen Härteprüfstab (Prüfspitze
0,75 mm).
[0014] Als Lackschichten kommen in erster Linie
transparente Lacke in Frage. In einer besonders bevor-
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zugten Ausführungsform der Erfindung weist die Lack-
schicht eine Höchstdicke von 20 Mikrometern auf, um
eine hohe Qualität der Hologrammprägung zu ermögli-
chen.
[0015] In einer besonders bevorzugten Ausführungs-
form wird die Rubbeloberfläche auf einem Etikett bereit-
gestellt, d.h. in Verbindung mit einer Basisfolie 104. Auf
jeden Fall jedoch weist sie ein Mittel zur Fixierung an
einem Objekt auf; in der Regel eine Klebstoffschicht.
Wird die Rubbeloberfläche nicht als Etikett, sondern bei-
spielsweise als Transfer-Farbschicht bereitgestellt, so
entfällt die Basisfolie 104a, und als Fixierungsmittel dient
beispielsweise ein wärmeaktivierbarer Klebstoff.
[0016] In Fig. 1b ist eine spezielle Ausführungsform
einer erfindungsgemäßen Rubbeloberfläche abgebildet.
Sie besteht aus drei Funktionsschichten; der Rubbel-
schicht 105b, der geprägten Lackschicht 109b und einer
Beschichtung 111 b zur Verbesserung der Reflexionsei-
genschaften. Diese zusätzliche Schicht wird auf die ge-
prägte Oberfläche der Lackschicht aufgebracht, um den
holographischen Effekt auch dann zu erhalten, wenn die
Oberfläche beispielsweise mit Flüssigkeiten oder Fetten
in Berührung kommt, etwa Handschweiß. Eine derartige
Beschichtung kann beispielsweise eine Metallisierung
sein, aber auch andere aufgesprühte, aufgedruckte oder
aufgedampfte Substanzen können hierzu dienen.
[0017] Die erfindungsgemäße Rubbeloberfläche kann
in einem sehr einfachen Herstellungsverfahren in einem
Maschinengang und materialsparend hergestellt wer-
den: Notwendig sind hierzu zwei Druck- bzw. Beschich-
tungsvorgänge (für die Rubbelschicht und die Lack-
schicht) und die entsprechenden Trocknungseinrichtun-
gen und danach eine Hologramm-Prägeeinheit. Im Ver-
gleich zum bisher gebräuchlichen Auflaminieren oder
Heißsiegeln einer weiteren Folie auf die Rubbelschicht
ergibt sich hier nicht nur ein Kostenvorteil, sondern auch
ein deutlich vereinfachter Prozeß zur Herstellung eines
mindestens gleichwertigen Produkts.

Patentansprüche

1. Rubbeloberfläche (110a, b), aufweisend eine Rub-
belschicht (1 05a, b) und eine geprägte Schicht
(109a, b), dadurch gekennzeichnet, dass die ge-
prägte Schicht eine Lackschicht ist.

2. Rubbeloberfläche gemäß Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die geprägte Schicht eine Ho-
logramm-Prägung aufweist.

3. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Rubbelschicht (1 05a, b) und die geprägte
Schicht (109a, b) in direktem Kontakt zueinander
stehen.

4. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-

den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
sie mindestens ein Mittel (103a, b) zur Fixierung an
einem Objekt aufweist.

5. Rubbeloberfläche gemäß Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass das Mittel zur Fixierung an ei-
nem Objekt eine Klebstoffschicht (103a, b) ist.

6. Rubbeloberfläche gemäß einem der Ansprüche 4-5,
dadurch gekennzeichnet, dass die geprägte
Schicht (109a, b) auf der dem mindestens einen Mit-
tel zur Fixierung an einem Objekt (103a, b) gegen-
überliegenden Seite der Rubbelschicht (105a, b)
vorliegt.

7. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
sie auf einem Etikett (101a, b) vorliegt.

8. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Lackschicht (109a, b) transparent ist.

9. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Lackschicht (109a, b) eine Schichtdicke von
höchstens 20 Mikrometern aufweist.

10. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Rubbelschicht(105a, b) aus einer opaken Farb-
schicht besteht.

11. Rubbeloberfläche gemäß Anspruch 10, dadurch
gekennzeichnet, dass die opake Farbschicht eine
gedruckte Schicht ist.

12. Rubbeloberfläche gemäß Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass die opake Farbschicht eine
Siebdruckschicht ist.

13. Rubbeloberfläche gemäß Anspruch 11, dadurch
gekennzeichnet, dass die opake Farbschicht eine
Flexodruckschicht ist.

14. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Rubbelschicht (105a, b) eine Schichtdicke von
mindestens 10 Mikrometern aufweist.

15. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
die Rubbelschicht (105a; b) eine Kratzfestigkeit von
höchstens 4N, gemessen mit dem Erichsen Härte-
prüfstab (Prüfspitze 0,75mm), aufweist.

16. Rubbeloberfläche gemäß einem der vorhergehen-
den Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass
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auf der der Rubbelschicht (105a, b) gegenüberlie-
genden Seite der Lackschicht (109a, b) eine Be-
schichtung (111 b) zur Verbesserung der Reflexi-
onseigenschaften liegt.

17. Rubbeloberfläche gemäß Anspruch 16, dadurch
gekennzeichnet, dass die Beschichtung (111b) ei-
ne Metallisierung ist.

18. Verfahren zur Herstellung einer Rubbeloberfläche
(110a, b), aufweisend folgende Schritte:

a) Aufbringen einer Rubbelschicht (105a, b) auf
ein Substrat,
b) Aufbringen einer Lackschicht (109a, b) auf
die Rubbelschicht,
c) Prägen der Lackschicht.

19. Verfahren gemäß Anspruch 18, dadurch gekenn-
zeichnet, dass beim Prägen ein Hologramm er-
zeugt wird.

20. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 18-19, da-
durch gekennzeichnet, dass weiterhin ein Mittel
(103a, b) verwendet wird, das der Fixierung der Rub-
beloberfläche an einem Objekt dient.

21. Verfahren gemäß Anspruch 20, dadurch gekenn-
zeichnet, dass als Mittel (103a, b), das der Fixie-
rung der Rubbeloberfläche an einem Objekt dient,
eine Klebstoffschicht verwendet wird.

22. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 20-21, da-
durch gekennzeichnet, dass die Lackschicht
(109a, b) auf der dem mindestens einen Mittel (103a,
b) zur Fixierung an einem Objekt gegenüberliegen-
den Seite der Rubbelschicht (105a, b) angebracht
wird.

23. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 18-22, da-
durch gekennzeichnet, dass die Rubbeloberflä-
che (110a, b) auf ein Etikett (101a, b) aufgebracht
wird.

24. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 18’-23, da-
durch gekennzeichnet; dass die Lackschicht
(109a, b) mit einer Schichtdicke von höchstens 20
Mikrometern aufgetragen wird.

25. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 18-24, da-
durch gekennzeichnet, dass die Rubbelschicht
(105a, b) aus einer opaken Farbschicht gebildet
wird.

26. Verfahren gemäß Anspruch 25, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die opake Farbschicht gedruckt
wird.

27. Verfahren gemäß Anspruch 26, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die opake Farbschicht im Siebdruck
aufgebracht wird.

28. Verfahren gemäß Anspruch 26, dadurch gekenn-
zeichnet; dass die opake Farbschicht im Flexod-
ruck aufgebracht wird.

29. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 18-28, da-
durch gekennzeichnet, dass die Rubbelschicht
(105a, b) mit einer Schichtdicke von mindestens 10
Mikrometern aufgetragen wird.

30. Verfahren gemäß einem der Ansprüche 18-29, da-
durch gekennzeichnet, dass zusätzlich auf der der
Rubbelschicht (105a, b) gegenüberliegenden Seite
der Lackschicht (109a, b) eine Beschichtung (111 b)
zur Verbesserung der Reflexionseigenschaften auf-
gebracht wird.

31. Verfahren gemäß Anspruch 30, dadurch gekenn-
zeichnet, dass es sich bei dem Beschichtungsvor-
gang um ein Metallisierungsverfahren handelft.
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